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1862. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, 
und Feſttage zweimal, am Montage nur 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Wien, 28. Februar. Bei der geſtern ſtatt ach ber Feſt⸗ 
worſtelung im 2 71 50 wurde der Kaißer euthuſtaſt ch begrüßt. 
vertreßedmannſtadt, 27. Februar. Geſtern hat der ſtell⸗ 
0 etende Präſident der ſächſiſchen Nation ein Feſtdiner ge⸗ 
Mahl Am Abend hatten ſich 300 Bewohner freiwillig zu einem 
Nie in einem Gaſthauſe verſammelt, bei welcher Gelegen⸗ 
Kin Toaſte auf den Kaiſer, auf die Reichsverfaſſung, auf den 
1805 Siebenbürgens in den Reichsrath, auf den Miniſter 
Tu und auf die Armee ausgebracht worden ſind. 
N -rieit, 27. Februar, Abends. Nach hier eingetroffenen 
achrichten aus Athen vom 22. d. iſt der König Otto dahin 
zurückgekehrt. Nauplia iſt zu Waſſer und zu Lande abge⸗ 
ſchnitten. 60 Mann der 1 Truppen ſind zu den König⸗ 
lichen übergegangen. Auch in Tripolitza hat eine revolutionäre 
Manifeſtation ſtattgefunden. Die Regierung will in den be⸗ 
drohten Provinzen ein allgemeines Aufgebot erlaſſen. In 
Athen herrſcht Ruhe, doch find die Kaffeehäuser geſchloſſen 
und die Straßen militäriſch beſetzt. N 
ei München, 27. Februar. Ein aus officieller Quelle hier 
ingetroffenes Telegramm meldet aus Athen, daß die Re⸗ 
volte keine größeren Fortſchritte gemacht und daß die könig⸗ 
ichen Truppen drei glückliche Gefechte gegen die Rebellen ge⸗ 
en haben. 555 i 
aris, 27. Februar, Morgens. Der heutige „Moniteur“ 
0 Da durch die Lehren des rn 8 der chriſt⸗ 
iche Glaube verletzt worden iſt und hierdurch bedauerliche 
Agitationen hervorgerufen werden können, ſo iſt ſein Lehr⸗ 
curſus bis auf weitere Ordre ſuspendirt worden. 

Der „Moniteur“ meldet ferner, daß bis jetzt 65 ½ Mill. 
Rente . Obligationen zur Converfion angemeldet 
worden ſind. ö 

Berichte aus Griechenland verſichern, daß die Inſurrec⸗ 
tion zunehme. 2 ; 0 
f Nachrichten aus Meſſina melden, daß die dortige Geiſt⸗ 
lichkeit eine Adreſſe unterzeichnet habe, in welcher die Auf⸗ 
hebung der weltlichen Macht des Papſtes gefordert werde. 

Paris, 27. Februar, Abends. Die „Opinion nationale“ 
2 wegen eines den Senat beleidigenden und beſchimpfenden 

rtikels die erſte Verwarnung erhalten. 
Brüſſel, 27. Februar. Nach der heutigen „Indepen⸗ 
dance“ hat der Kaiſer in dem Antwortſchreiben an den Grafen 
Morny die Abſicht, die Muekbängiafelt. nd die 5 
Legislativen anzugreifen, gelengnet. Die Commiffion in Bu 
treff der Angelegenheit des Grafen Palikao wird zur Aus- 
gleichung, die Dotation nur auf die Lebeusdauer zu votiren, 


vorſchlagen. . 

1 26. Februar. (5. N.) In der heutigen 
Sitzung des Reichsrathes wurden die Verhandlungen, 75 
den Zollgeſetzentwurf fortgeſetzt. Auf eine Anfrage Blixen⸗ 
Finekes erwiderte der Cultusminiſter Monrad, daß Die geſtrige 
Aeußerung des Finanzminiſters (daß es nicht vie Abſicht der 
Regierung ſei, die Zollgrenze an die Eider in verlegen) nicht 
durch die preußiſch⸗öſterreichiſchen Noten veranlaßt ſei. Schon 
bei der Vorlage des Geſetzentwurfs ſei geſagt worden, daß 
das Geſetz für die ganze Monarchie gelten ſolle. Die holſtei⸗ 
niſchen Stände wären berechtigt, über Veränderungen des Zoll⸗ 
geſetzes gehört zu werden und er hoffe, daß die Zollgrenze auch 
— N,, 
Die Fortſetzung der Tagebücher von K. A. Varn⸗ 

' hagen n Enſe. 
I 


Der vierte Band der „Tagebücher“ umfaßt die ereigniß⸗ 
reiche und verhängnißvolle Zeit von der Einberufung des er⸗ 
ſten Vereinigten Landtags (1847) bis zum Ende des April 
1848. Keiner der vorausgegangenen Bände bietet ſo große 
We, en für ein überſichtliches Referat wie gerade 
ieſer. 

Durch Patent vom 3. Febr. wurde auf den 11. April 
1847, den Sonntag Quaſimodogeniti, der Vereinigte Landtag 
einberufen. Berliner Spötter ließen nicht unbemerkt, daß am 
erſtgenannten Tage auf der 1 Sent Bühne der „Tar⸗ 
18 aufgeführt wurde und am Sonntag Quaſimodogeniti 
das Evangelium vom ungläubigen Thomas ſei; Varnhagen 
ſelbſt äußert hinſichtlich des „Verfaſſungsweſens“: „Ja, ja, 

e wollten hier gern was Apartes haben, und was Apartes 
haben ſie auch zu Stande gebracht; nun wird's Mühe koſten, 
das Aparte wieder in den Strom des Vernünftigen zurückzu⸗ 
führen.“ Der König ſelbſt war ergrimmt darüber, daß ſeine 
Gabe nicht freudiger angenommen, ſondern ſo ſcharf kritiſirt 
wurde; aber freilich: er hatte zu lange warten laſſen. Dage⸗ 
gen war er eifrig mit den äußeren Einrichtungen beſchäftigt, 
er zeichnete die Sitze der künftigen Landboten, die Verzierun⸗ 
dich ihres Verſammlungsſaales 1c. Im Allgemeinen war er fröh⸗ 
Lace Stimmung, namentlich Mittags, wo er viel erzählte und 

eiſt batals er einſt mit ſechs andern, meiſt Generalen, 
zeugt, die ien beim Ende der Tafel: „Na, ich 1 Burn: 
amüſirt!“ SH l urfürſten haben ſich zuſammen nie alan 
der Ständefachen LI war aller fortſchreitenden Entwickelung 

uni Shen feindl i Verdruß das Thun des 
Königs und man d ich, fie ſah mit Verdruß dae Lingen 
reden. D urfte ihr gar nicht von dieſen. Dingen 
Je Meenben zeigte 115 n wach 
ange widerſtrebte, ſo ’ £ 
dem es als Geſetz e; op en 
„Das i io*, ſchreibt Va gen, 

zder Sounta Dnafünodegenit, ur 105 55 König ſeinen 
Ich bin tief traurig und kann 
all der Jämmerlichleit etwas 
außer es träte Gewalterhebung ein, 


Freitag, den 


mit Ausnahme der Sonu- 
Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in bes Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


he 


unftig an der Elbe verbleiben könne. Der Geſetzentwurf ward 
fehle gegen eine Stimme der zweiten Berathung und 
einem Ausſchuſſe von 9 Mitgliedern überwieſen. — Der Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen Freilager und Freidocks wurde nach kurzer 
Discuſſion der zweiten Berathung und dem eben genannten 
Ausſchuſſe überwieſen. — Der Präſident hat einen Antrag an 
den König vorgeſchlagen auf Ausſchließung der Herren Thom⸗ 
ſen⸗Oldensworth und Hanſen⸗Grumby, welche ohne triftige 
Gründe ſich geweigert haben, ihren Sitz im Reichsrathe ein⸗ 
zunehmen. 


Unſere Aufgabe. 

Wenn es etwas gäbe, das den ſiegreichen Ausgang der 
egenwärtigen. Kämpfe in unſerem Staatsleben uns zweifel⸗ 
aft machen könnte. ſo würde es wahrlich nicht die Meinung 

ſein, als ob unſer Volk ein geringeres Maß von Einſicht in 
die Bedürfniſſe des öffentlichen Lebens beſäße, als in ihm 
ſelber oder in anderen Völkern zu andern Zeiten vorhanden 
war. Auch fürchten wir keineswegs, daß der Muth und die 
Kraft zum Streite ſchwächer wären, als ſie ehedem oder an⸗ 
derswo in bedeutenden Geſchichtsepochen ſich gezeigt haben. 
Im Gegentheih während wir vielleicht weniger als ſonſt über 
mangelnde Thatkraft zu klagen haben, iſt die Einſicht eine viel 
umfaſſendere und tiefer gehende geworden. Aber gerade der 
Umſtand, daß wir beſſer willen, als unſere Vorfahren, was 
Alles in unſerem Staatsleben umgeſtaltet werden muß, wenn 
daſſelbe ſich gedeihlich entwickeln, ja wenn es nicht allmälig 
hinſterben oder in einer großen Kataſtrophe plötzlich vernichtet 
werden ſoll, gerade die Fülle der Aufgaben, die von allen 
Seiten an uns ſich herandrängt, ſie iſt es, die uns wohl die 
Frage aufwerfen läßt, ob denn auch unſere Kraft in demſelben 
Maße geſtiegen iſt, wie unſere Einſicht. 

Da find zum Ausbau des Nechtsſtaates alle die Sper⸗ 
rungen und Erſchwerungen des Rechtsweges im Civil⸗ und 
Criminalproceß gegen Private und beſonders gegen Beamte 
und Behörden zu beſeitigen. Da iſt das Steuerſyſtem umzu⸗ 
geſtalten, da iſt Freiheit des andels, der Gewerbe, Freiheit 
in der Wahl des Aufenthaltsortes zu erringen. Da ſind 
Kirche und Schule von ihren Feſſeln zu befreien, da iſt die 
bürgerliche Selbſtſtändigkeit der Beamten und zugleich die Un⸗ 
abhängigkeit der Bürger von ihrer Willkür herzuſtellen. Da 
iſt eine wirkliche Selbſtoerwaltung der Gemeinden, der Kreiſe, 
der Provinzen zu ſchaffen. Da ıt unſer Militärweſen in eis 
nem Sinne zu reformiren, der in geradem Gegenſatze gegen 
e A e een » Cabinets. ſteht. Da muß Die 

olksvertretung ſich eine reelle Macht erwerben, um eine wirk⸗ 
ſame Controle der Staats⸗ und beſonders der Finanzverwal⸗ 
tung und einen wirklich beſtimmenden Einfluß auf die Geſetz⸗ 
gebung des Landes und auf die deutſche und überhaupt die 
auswärtige Politik der Regierung üben zu können. Endlich 
(wenn wir nämlich hier ſchon „endlich“ ſagen dürfen) muß 
das Wahlſyſtem, muß vor allem das Herrenhaus von Grund 
aus umgeſtaltet werden. 

Wahrlich, eine überwältigende Fülle von Aufgaben! Und 
doch müſſen ſie ſchlechterdings alle gelöſt werden. 

Freilich treten nicht alle gleichmäßig in den Vordergrund. 
Vielmehr ſind es nur drei von ihnen, die für den Augenblick 
den Angelpunkt unſerer ganzen politiſchen Thätigkeit zu bilden 
ſcheinen, aber auch wirklich nur ſcheinen. Es ſind die deutſche 
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und dieſe wäre an ſich ſelbſt ein Uebel, und überdies iſt dazu 
nicht die geringſte Ausſicht. Dieſen Tag wird das Vater⸗ 
land noch oft bejammern; ob in ſpäter Zeit noch einmal ſeg⸗ 
nen? wer darf es mit Sicherheit behaupten! Bir Deutſche 
ſollen ſo leicht auf einen grünen Zweig nicht kommen, das 
eht man.“ Die Eröffnungsrede des Königs — bald mit 
erzlichem, bald mit ſchneidendem, bald mit gewaltſamem Ton 
geſprochen — erregte allgemeine Betroffenheit, Unwillen, Er⸗ 
bitterung; einige bürgerliche Abgeordnete meinten, es wäre 
das Beſte, gleich nach Hauſe zu gehen; der ſcharfe Tadel 
ſprach ſich überall ohne Scheu und Rückſicht aus. Und dabei 
waren im Drucke noch einige zu harte Ausdrücke weggelaſſen 
worden, wie z. B., daß der König jeden für einen Verräther 
halten würde, der ihm conſtitutionelle Zumuthungen mache. 
Es kann nicht unſere Abſicht ſein, auf den Verlauf des 
Vereinigten Landtags hier näher einzugehen, der zwar „keinen 
einzelnen Mirabeau, aber etwas von ihm in der ganzen Ver⸗ 
ſammlung hatte“. Daß ſelbſt eine unter ſolchen orbehalten 
und Beſchränkungen zuſammengebrachte Repräſentation ſo ge⸗ 
waltig der allgemeinen Unzufriedenheit Stimme gab, war ein 
ſo bemerkenswerthes Zeichen, daß ſeine Geringſchätzung gewiß 
nicht entſchuldigt werden kannz der König aber war im Vor⸗ 
aus entſchloſſen, im Widerſpruche des Landtags nicht die Mei⸗ 
nung des Volks zu erkennen. Die Miniſter hatten dem Land⸗ 
tage gegenüber einen außerordentlich harten Stand, ſie gaben 
ſich immer nur die bedenklichſten Blößen, und Bodelſchwingh 
mochte nur ſehr ſchwachen Troſt darin finden, daß ihm fein 
königlicher Herr das Zeugniß ausſtellte: er habe fein mündli⸗ 
ches Examen am beſten beſtanden. Dagegen er oben ſich die 
Binde, Camphauſen, Beckerath, Auerswald, Y eviſſen und 
andere, welche mit einer bis dahin nicht erlebten Kühnheit und 
Offenheit den Miniſtern und ihrem Syſteme ride 
ſchnell zu einer hohen Stufe wohlverdienter Popularität. 
Varnhagens Stimmung war zu jener Zeit faſt ſtets eine äu⸗ 
ßerſt bittere. So ſchreibt er unter dem 11. Mai: „Den neuen 
Gang der Dinge, in den wir engel bn finde ich mit jedem 
Tage bellagenswerther. Welche Mißgeburt, mit welcher Preu⸗ 
ßen fortan leben ſoll, die es mit aller unſäglichen Anſtren⸗ 
gungung doch nie zu etwas Rechtem ausbilden, und die es 
| eben fo ſchwer loswerden kann Dieſe bevorrechtete Ariſtolra⸗ 


8. Februar. (Abend⸗Ausgabe.) 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. 
nſerate nehmen an: in Berlin: 
in Lelpſig; Heinrich Hübner, in Altona: Haafenftein n. Vogler, 


auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
4. Retemeyer, Kurſtraße 50, 


n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


Politik, die Heeresreform, die Umgeſtaltung des Herrenhau⸗ 
ſes. Für die deutſche Politik muß das unvergängliche Recht 
des deutſchen Volkes die einzige Richtſchnur ſein. Darauf iſt 
die Regierung mit aller Energie hinzuweiſen, damit ihr klar 
werde, in welcher Richtung e ſich zu be⸗ 
wegen habe, wenn ſie überhauptau die Zuſtimmung und Un⸗ 
gerſtä ung des Volkes rechnen will. Die Militairreform auf 
dem von ihr eingeſchlagenen Wege muß um jeden Preis ver- 
hindert werden, damit ſie erfahre, in welcher Richtung das 
Volt ihr niemals folgen wird. Die Umgeſtaltung des Herren⸗ 
hauſes iſt die Forderung, die immer und wieder und bei es 
dem Anlaſſe geſtellt werden muß, weil nur nach ihrer Erfül⸗ 
lung die ſchlechthin nothwendige Richtung unſerer inneren und 
äußeren Politik eingeſchlagen und feſtgehalten werden kann. 
Wollten wir aber allein mit dieſen Fragen uns jetzt be⸗ 
ſchäftigen, ja, wollten wir ſie auch nur in einem ſolchen Maße 
bevorzugen, daß alle übrigen Fragen im Vergleiche mit ihnen 
als bloße Nebenſache erſchienen, ſo würden wir gerade das 
nicht thun, was allein die Möglichkeit 10 Löſuntz uns ge⸗ 
währleiſten kann. Die Einheit Deutſchlands kann nur von 
einem im Sinne der Freiheit reformirten Preußen hergeſtellt 
werden, und ließen ſelbſt die Bürger der andern deutſchen 
Staaten es ſich gefallen, daß das Preußen, wie es jetzt geitellt 
iſt, an ihre Spitze träte, ſo würde doch das preußiſche Volk 
ſelbſt, das glücklicherweiſe nicht aus abſtracten Politikern be⸗ 
ſteht, ſeinen Beiſtand zu einem ſolchen Werke einer Regierung 
verſagen, die den wunderlichen Verſuch machte, im Innern 
ſtill zu ſtehen und nach außen hin vorwärts zu ſchreiten. Fer⸗ 
ner würde das Volk, und zwar mit Recht, von ſolchen Ver⸗ 
tretern und Wortführern nichts wiſſen wollen, die zwar gegen 
das Junkerthum im Herrenhauſe ankämpfen, aber es unbehin⸗ 
dert grade da ſchalten laſſen, wo ſein Druck ganz unmittelbar 
gefühlt wird. Was endlich die Heeresreform im reactionären 
Sinne betrifft, fo weiß das Volk ſehr wohl, daß die bloße 
Verhinderung derſelben doch nur eine geringe Wohlfahrt iſt, 
wenn nicht ſtatt ihrer eine Reform des Heeres im volksthüm⸗ 
lichen Sinne vorgenommen, und wenn der 1 0 einer 
ſchädlichen Ausgabe nicht die nöthigen poſitiven Maßregeln 
folgen, um den Volkswohlſtand zu ſeiner freien Entwickelung 
Pane zu laſſen. N 
edoch ſprechen wir dieſe Worte nicht zu unſeren Abge⸗ 
ordneten; wir willen, daß die liberale Maisrität derſelben in 
dieſer Beziehung mit uns übereinſtimmt. Wir ſprechen ſie viel⸗ 
mehr zu jenen abſtracten Politikern, die es höchſt thöricht ſin⸗ 
den, daß die Abgeordneten und die Preſſe noch mit einer ſo 
großen Menge von Aufgaben ſich beſchäftigen, während es doch 
nur auf jene drei Punkte ankomme. Wohl kommt es gar ſehr 
auf ſie an, aber — wir müſſen das ausdrücklich wiederholen 
— nur im ſteten Zuſammenhange mit der Geſammtreform faſt 
aller unſerer inneren Verhältnifße. 


1 bert Deutſchland. F 
a erlin, 27. Februar. Die deutſche 7 
hielt heute abermals Sitzung. Der Antrag, 5 ihn die e > 
Commiſſion vereinbart hat, lautet jetzt: - 

„In Erwägung 1) daß das Recht des deutſchen Volkes 
auf ſtaatliche Einigung als gebieteriſche Forderungen ſeiner 
nationalen Exiſtenz und als Ergebniß ſeiner Geſchichte unbe⸗ 
ſtreitbar feſtſteht, wie daſſelbe einſt in der Verfaſſung des 
Lu 


tie, dieſe Befeſtigung auch des untern Adelsweſens, dieſe ger 
waltſame Einſperrung in Stände, wie ſoll das aufhören, ohne 
daß die gewaltſamſten Vorgänge - ftattfinden, Vorgänge, die, 
abgeſehen von allem Erfolge, ſchon an ſich die furchtbarſte 
e ſind? Unſere Staatsbildung iſt auf lange, lange 
ahre heillos verpfuſcht!l... Wie anders, wenn der König, 
ſelbſt voranſchreitend, die Vorgeſchrittenſten der Na⸗ 
tion, die wirklich Edlen und Tüchtigen um ſich verſammelt 
hätte, in zeitgemäßer Weiſe, ein Vorbild für Preußen ſelbſt 
und für Deutſchland! Dieſe Männer und dieſe Formen hät⸗ 
ten ihn wirklich ſtark gemacht, hätten ihn getragen zu unbe⸗ 
rechenbaren Erfolgen und zur ruhmvollſten Uuſterblichkeit! 
e e Lüge hat alles auf weit hinaus zu Grunde 
gerichtet.“ 
Der Vereinigte Landtag kam zum Schluſſe. Ueber feinen 
Ausgang herrſchte große Niedergeſchlagenheit; der König aber 
war froh, die ee los zu ſein, 
er gedachte am liebſten der Landtags-Campague gar nicht 
mehr und ſuchte unter den Zerſtreuungen ſeines gewöhnlichen 
heiteren Lebens das Unangenehme zu vergeſſen. Gegen die 
liberalen Abgeordneten blieb er eingenommen; als er im Herbſt 
am Rhein war, beachtete er in Köln den Vertreter dieſer 
Stadt, Camphauſen, gar nicht, und in Weſtfalen bei der Ein ⸗ 
weihung des Vincke⸗ Denkmals wurde die geſammte Familie 
Vincke vom König zur Tafel gezogen, nur der freiſtnnige Ab⸗ 
geordnete nicht. Varnhagen bemerkt darüber: „Das iſt kei⸗ 
neswegs gut noch klug! Nach dem Schwarzen Adler-Orden 
hat der König keine größere Auszeichnung zu geben, als 
ſolche Zurückſetzung, welche ſich geradezu in Ehre verwandelt. 
er der Ungnade machen fih nur Schwächlinge und Knechte 
noch was.“ f 
Das Jahr 1847 endete unheilvoll. Mißernten und Kar⸗ 
toffelkrankheit hatten im Winter allgemeine Theuerung, in 
einigen Gegenden des Landes Hungertyphus zur Folge. Die 
Neuenburger Affaire war nicht geeignet, der preußiſchen 
Machtſtellung einen neuen Nimbus zu geben; in Berlin be⸗ 
ſchuldigte man Radowitz, den man für den Bundesgenoſſen 
der Jeſuiten hielt, in den Schweizerſachen übel auf den König 
eiuzuwirken. 
Die Ereigniſſe des Jahres 1848, zu denen wir nun in 


deutſchen Reichs und neuerdings in der Berufung der deut— 
ſchen National⸗Verſammlung, in der von ihr eingeſetzten und 
von allen deutſchen Regierungen anerkannten Centralgewalt 
und in der Reichsverfaſſung von 1849 einen ſtaatsrechtlichen 
Ausdruck fand, daß dieſes Recht auch in allen bewegteren 
Epochen der vaterländiſchen Geſchichte von den Regierungen 
wie von dem Volke anerkannt und in der preußiſchen Ver— 
faſſung ſogar ausdrücklich vorbehalten worden iſt; 

2) daß nur eine feſtere Verbindung der deutſchen Staaten, 
als ſie das völkerrechtliche Band des deutſchen Bundes gewährt, 
den geiſtigen, politiſchen und ökonomiſchen Intereſſen des 
deutſchen Volkes entſprechen, und bei der ſchwankenden poli⸗ 
tiſchen Lage Europas nicht länger hinausgeſchoben werden 
kann, ohne e einer ungewöhnlichen Anſpannung der 
Volkskräfte die acht, die Unabhängigkeit und die Exiſtenz 
des engern e wie des weiteren deutſchen Vater⸗ 
landes zu gefährden; 

3) daß Se. Maieftät der König in der Thronrede und 
neuerlich mehrere der einflußreichſten deutſchen Regierungen in 
ihren Staatsſchriften die völlige Umgeſtaltung der deutſchen 
Bundesverfaſſung, wenn auch in ſehr verſchiedenem Sinne, 
als eine unumgängliche Nothwendigkeit ausgeſprochen haben, 
und daß ſowohl der Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, unter entſchiedener Zurückweiſung unberechtigter Eins 
ſprüche, wie die großherzogl. badiſche Regierung in ausführ⸗ 
licherer Motivirung auf eine bundesſtaatliche Organiſation 
innerhalb des weiteren Bundes als die einzig mögliche und 
genügende Reform hingewieſen haben; 

= daß in der That nur die Herſtellung einer einheitli⸗ 
chen Ceutralgewalt zur Leitung der militärischen, diplomati⸗ 
ſchen und handelspolitiſchen Angelegenheiten in feſt begrenzter 
Competenz unter Mitwirkung einer deutſchen Volksvertretung 
die Wahrnehmung der gemeinſchaftlichen Intereſſen der Na⸗ 
tion bei voller ufrechthaltung der innern Selbſtſtändigkeit 
der Einzelſtaaten ſichern kann; 


5) daß aber eine ſolche Centralregierung unter Theil⸗ 
nahme der beiden deutſchen Großmächte, und ein Eingehen 
Oeſterreichs auf eine bundesſtaatliche Verfaſſung bei der un. 
löslichen Verbindung feiner deutſchen Provinzen mit außer⸗ 
deutſchen Ländern, und bei feinen durch außerdeutſche Inter⸗ 
eſſen beſtimmten europäifhen Stellung völlig unmöglich iſt, 
während die politiſchen Intereſſen. Preußens und der übrigen 
deutſchen Länder durchaus zuſammenfallen, und daß ſogar die 
eigenen Intereſſen Oeſterreichs die ſchleunige Conſtituirung 
eines mächtigen deutſchen Bundesſtaates zur Stärkung feiner 
deutſchen Elemente fordern, daß daher, bei aller Sympathie 
für die deutſch⸗öſterreichiſche Bevölkerung, mit Oeſterreich nur 
das völkerrechtliche Bundesverhältniß gewahrt werden kann, 


und daß in dem die übrigen Staaten Deutſchlands umfaſſen⸗ 


den Bundesſtaate den realen Machtverhältniſſen entſprechend 


nur die Krone Preußens in der Lage iſt, die Centralgewalt 


zu üben; 5 
6) daß bei dem untrennbaren Zuſammenhange einer na 
tionalen und liberalen Politik die Königliche Staaksregierung 
nur durch ein rückhaltsloſes Eingehen auf das berechtigte Ver⸗ 
langen des deutſchen Volkes und durch den gleichzeitigen frei- 
ſinnigen Ausbau der preußiſchen Verfaſſung die zur Errei⸗ 
chung dieſes großen Zieles nothwendigen Sympathien Deutſch⸗ 
lands erwerben kann, daß gegneriſchen Beſtrebungen gegenüber 
ein entſchiedenes Handeln unabweislich iſt, und daß die deutſchen 
Landes vertretungen fo berufen, wie verpflichtet ſind, für die 
nationale Einigung Deutſchlands ihr po des und morali⸗ 
ſches Gewicht in die Wagſchaale zu werfen. g 
erklärt es das Haus der Abgeordneten für nothwendig: 


1) daß bei der dringend gebotenen Reform der deutſchen 
Bundesverfaſſung zwiſchen dem öſterreichiſchen Bundesgebiete 
und dem übrigen Deutſchland ein unlösliches Bundesver- 
hältniß erholten wird; e 

2) daß innerhalb dieſes weiteren Bundes Preußen und 
die übrigen deutſchen Staaten, unbeſchadet ihrer innern Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, ſich bezüglich der militäriſchen, diplomatiſchen und 
handelspolitiſchen Angelegenheiten zu einem engeren Bunde 
vereinigen, in welchem die Krone Preußens die einheitliche 
Bundesregierung führt und eine gemeinſame National-Bertres 
tung die Mitwirkung bei der Geſetzgebung und die verfaſſungs⸗ 
mäßige Controle über die Bundesregierung übt; 

3) daß die Königl. Staatsregierung im vollen Bewußt⸗ 
ſein ihres deutſchen Berufs dieſe bundesſtaatliche Organiſa⸗ 
tion offen als das Ziel ihrer Politik hinſtellt, und zu⸗ 
—, — 


der Mitte des vierten Bandes gelangen, hatte Varnhagen be— 
ſchloſſen in geſchloſſener Darſtellung vorzuführen; er kam in⸗ 
deſſen damit nicht weiter, als bis zur Mitte des März. Durch 
den Ausgang der Neuenburger Frage, welcher die glückliche 
Vernichtung des ſchweizeriſchen Sonderbundes herbeigeführt 
hat, war der Stolz des Königs aufs tiefſte gebeugt worden. Der 
Hohn und Spott der zahlreichen Widerſacher, welche er längſt 
allerorten gegen ſich aufgeregt hatte, war ſcharf und ſchnei⸗ 
dend, man ſang Spottlieder, machte hundert ſchlechte Witze. 
Unter großer Verſtimmung und Aufregung wurden am 17. 
Jan. 1848 die Vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe eröffnet, die 
eigentlich nur für den einzelnen Zweck einberufen waren, einen 
neuen Strafgeſetzentwurf zu prüfen, der unter Savigny's un⸗ 
glücklicher Leitung zu Stande gekommen war und der obrig⸗ 
keitlichen Willkür ein Unmaß empörender Strenge zur Verfü⸗ 
gung ſtellte. Die Ausſchüſſe bemühten ſich redlich, den gewalt⸗ 
ſüchtigen Miniſtern die Arbeit gehörig durchzubeſſern, verwahr⸗ 
ten ſich aber feierlich gegen ſede andere Arbeit, welche nur 
zum Wirkungskreis des Geſammtlandtags gehöre. Die Mi⸗ 
niſter, die noch immer keinen Widerſpruch vertragen konnten, 
waren wüthend; der König, der auß mehrere der hervorra⸗ 
endſten Mitglieder des Herrenſtandes, welche nicht ſtets nach 
Feine Sinne geſtimmt hatten, heftig geſchimpft, ſie „dumme 
Jungen“ und „undankbare Racker“ genannt, hatte öfter als je 
abſolutiſtiſche Gelüſte; im Volke aber war der Freiheitsgedanke 
mächtig erwacht, die Oppoſition wurde immer ſtärker und rich⸗ 
tete ſich namentlich gegen die Aumaßung und Willkür der Po⸗ 
lizei und gegen die Unterdrückung der Oeffentlichkeit, beſonders 
der freien Schrift und Rede. Alle Gebiete des ſtaatlichen und 
bürgerlichen Lebens hatten durch das herrſchende Regierungs⸗ 
weſen mehr oder minder zu leiden, der Handel litt an ſchwan⸗ 
kenden Maßregeln und an der Unwiſſenheit der Regierung, 
der Landmann war wieder in die alte Unordnung zurückge⸗ 
drängt, die beſitzloſen Arbeiter galten für eine Art Ungeziefer, 
das ſterben mochte, wenn es nicht leben konnte, das arme 
Volk galt den Höflingen nichts, die niederen Beamten ſtanden 
unter hartem Zwang und wurden abſichtlich niedergehalten, 
das vollsthümliche Krlegsweſen von 1813 hatte nur Rück⸗ 
ſchritte erfahren. ng 


| nächft durch Vereinbarungen mit den deutſchen Staaten ihrer 
Verwirklichung entgegenzuführen ſtrebt. 

Seitens der Mitglieder der Commiſſion wurde dieſem 
Antrage zugeſtimmt. Das Minifterium des Auswärtigen war 
durch den Legationsrath Hepke vertreten; der Miniſter, Graf 
Bernſtorff, war nicht erſchienen. Der Commiſſar erklärte in 
ausführlicher Auseinanderſetzung, die Staatsregierung ſei we⸗ 
der mit den Motiven noch mit der Reſolution einverſtanden. 
Der Eindruck dieſer Erklärung war ein ſolcher, daß von meh⸗ 
reren Commiſſions-Mitgliedern geäußert wurde, auf eine Ei— 
nigung mit der Regierung in Bezug auf den einzubringenden 
Antrag werde wohl Niemand mehr hoffen. Demgemäß wurde 
beantragt, nunmehr auch die der Regierung gemachte Con⸗ 
ceſſion zurückzunehmen, welche in der Uebergehung der Nichts 
rechtsbeſtändigkeit des Bundestages beſtand. Die Subcommiſ⸗ 
ſion der Commiſſion trat alſo ſofort nach der Sitzung wieder 
in Thätigkeit. 

* „ Berlin, 27. Februar. Daß die identiſchen Noten 
Oeſterreichs und der Würzburger in Sachen der deutſchen 
Bundesreform im Intereſſe der Militairvorlagen ausgebeutet 
werden würden, darüber war man von vornherein außer 
Zweifel. Der thatſächliche Beleg für dieſe Vermuthung liegt nun⸗ 
mehr zunächſt in einer Petition aus dem Stadt- und Landkreis 
bar an das Abgeordnetenhaus vor, deren Urheberſchaft im 

ager der „Gouvernementalen“ zu ſuchen iſt. Die Pelition 
verlangt zwar auch eine entſchiedene liberale Politik in den 
innern Angelegenheiten, was von der Berliner Allgemeinen 
Zeitung mit Reform des Herrenhauſes interpretirt wird, vor 
allem aber von den Abgeordneten Gewährung der von der 
Staatsregierung beantragten Vermehrung der Machtmittel 
Preußens, die nach der Meinung der Petenten der deutſchen 
Polititik des Miniſteriums den Dauptnachdruc zu geben im 
Stande fein würde. Wie es ſcheint, find dieſen Herren die unum⸗ 


wundenen Auslaſſungen der deutſchen Preſſe, welche die nationale“ 


Einigung im Sinne des Nationalvereins u entſchiedenſte 
vertreten, von Preußen aber vorerſt eine entſchieden liberale 
Politik im Junern, die allein ihm das volle Vertrauen des 
deutſchen Volks, die erſte Vorbedingung der Einigung Deutſch⸗ 
lands erwerben wird, fordern, gänzlich unbekannt geblieben. 
Für ſie ſcheint die Sympathie des deutſchen Volks Nebenſache, 
ihre Einigungshoffnungen allein auf die preußiſche Armee zu 
bauen. Ferner hat erſt füngſt noch Herr v. Bernſtorff ſehr be⸗ 
ſtimmt erklärt, daß die Regierung nur an eine Einigung auf 
dem Wege der freien Vereinbarung denkt, daß alſo ſelbſt nach 
der Meinung der Regierung, die militäriſche Stärke Preußens 
für die Löſung der deutſchen Frage in ihrem Sinn ganz irre⸗ 
levant iſt. Trotzdem verlangen die Hallenſer Petenten im In⸗ 
tereſſe der deutſchen Einigung Armeevermehrung und Erhö⸗ 
hung des Militairbudgets. Die „Gouvernementalen“ haben 
ihre Parteipolitik durch eine genügende Anzahl ähnlicher Stück⸗ 
chen ſo vollkommen charakteriſirt, daß man materiell auf die⸗ 
ſelbe richt mehr einzugehen braucht. In dieſem Falle iſt es 
nur unerläßlich, daß die Fortſchrittspartei auch ihrerſeits den 
Mund vor dem Haufe der Abgeordneten aufthut und zwar 
ohne Säumen und unter allſeitiger Betheiligung. 

*Die Petitionscommiſſion des Haufes der Abgeordne⸗ 
ten discutirte geſtern die Anhalt'ſche Verfaſſungsfrage, ange⸗ 
regt durch eine Petition Halle ſcher Bürger. Der Regierungs⸗ 
Commiſſair Abeken erklärte, daß die N keine 
Veranleſſung habe, ſich über die Rechtsgiltigkeik der in An 
halt beſtehenden Verfaſſung auszusprechen, weil dies eine rein 
innere Angelegenheit eines unabhängigen deutſchen Staates 
ſei. Die Commiſſion faßte den Beſchluß, die Regierung auf: 
zufordern, für die Wiederherſtellung der Anhalt'ſchen Verfaſ⸗ 
ſung vom 29. October 1848 und alsbaldige Berufung einer 
Volksvertretung auf Grund des Wahlgeſetzes vom 24. Fe⸗ 
bruar 1849 einzutreten. ie ! 

— Der Staatsminiſter von Auerswald ift von feiner 
Krankheit jetzt völlig wieder hergeſtellt, doch verſagen feine 
Füße ihm noch immer ihre Dienſte. Das Zimmer hat Herr 
von Auerswald noch nicht verlaſſen, doch ſchon wiederholt Be⸗ 
ſuche empfaugen. : g 

— Der Publiciſt ſchreibt: Seit Kurzem unterhält man 
ſich mit Beſorgniß von Mobilmachungsgerüchten. Dieſe Ge⸗ 
rüchte ſind völlig unbegründet. Dagegen ſind in Beziehung 
auf die Berliner Garniſon etliche bemerkenswerthe Anorduun⸗ 
gen getroffen worden. Dazu gehört, daß in jeder Kaſerne wie⸗ 
der, wie ſchon früher einmal, ein Kaſten mit, ſcharfen Patro⸗ 
nen in Bereitſchaft gehalten wird, und daß die Soldaten wie⸗ 
derum inſtruirt worden find, keine Verſammlungen zu beſu⸗ 
— —T— — L, — 


Unter ſolchen Umſtänden traf am 26. Febr. die Nach⸗ 
richt aus Paris ein, daß das Miniſterium Guizot der allge: 
meinen Aufregung habe weichen müſſen, und mit jeder der 
darauf folgenden Schreckenskunden wurde die Beſtürzung in 
der vornehmen Welt Berlins großartiger. Der König aber, 
nachdem er ſich von der erſten Betäubung erholt, ſprach vom 
neuen Stand der Dinge in der Republik Frankreich mit Ver⸗ 
achtung und Hohn. Als der Prinz von Preußen den Kö⸗ 
nig erinnerte, es wäre wohl gut, die ſo ſehr gewünſchte 
feſte Zeitbeſtimmung für die regelmäßige Wiederkehr des Land⸗ 
tags auszuſprechen, fuhr der Monarch ihn verweiſend an: 
„Warum? Wer darf mir etwas vorſchreiben? Niemand ſoll 
mir Forderungen machen. Ich fürchte nichts, ich bin eine ge⸗ 
heiligte Perſon!“ Der Gedanke, mit einem preußiſchen Heere 
in Frankreich einzubrechen, um der Republik ein Ende zu ma⸗ 
chen, lag den Staatsweiſen des Berliner Hofes gar nicht 
o fern. f 
b Mit den erſten Nachrichten aus Paris von der dortigen 
Revolution entzündete ſich in Berlin ein Anfang öffentlichen 
Lebens, wie er bis dahin nicht bekannt geweſen. Die Volks⸗ 
Verſammlungen erhoben ſich allmälig zu einer Macht, deren 
Gewicht hohen Orts ſchwer und unwillig empfunden wurde. 
Eine Revolution lag nicht im Sinne des Volks, aber der 
Starrſinn der Regierung konnte leicht mehr bewirken, als 
tauſend noch ſo geſchickte Aufwiegler; auf dieſe Möglichkeit 
hin wurden Vorbereitungen getroffen. Das Volk wußte, daß 
militäriſche Maßregeln angeordnet waren und daß man ſehn⸗ 
lichſt die gute Gelegenheit erwartete, in die unverſchämten 
Maſſen einzuhauen oder 15 niederzuſchießen. Als Hauptträger 
der Geſinnung, die den Staat nur als Militärgewalt begriff, 
alt der Prinz von Preußen; ſeine ganze Umgebung, die ge⸗ 
ammte, ſeinem Einfluß überlaſſene Garde war davon erfüllt. 

Gegen die Mitte des März kam es in verſchiedenen Thei- 
len Berlins zu Aufläufen, die aber keinen politiſchen Charac⸗ 
ter hatten. Am 16. März erſcholl die Kunde vom Siege der 
Revolution in Wien; man ſah in den höchſten Kreiſen die 
Nothwendigkeit ein, nunmehr eine förmliche Conſtitution für 
Be zu geben, und am 18. März erſchien das betreffende 


atent im „Staatsanzeiger“. Freude verbreitete ſich in der | 


chen und ſich, wenn irgendwo Aufläufe entſtehen, ſofort zu⸗ 


rückzuziehen, ſofern 5 nicht im Dienſte ſind. 
* 


Die „Berl. Allg. Z.“ behauptete vor einigen Tagen, 
daß die Uebergabe einer identiſchen Note Seitens Englands, 
Frankreichs und Rußlands, betreffend die Verpflichtungen aus 
den Jahren 1851 und 1852, trotz des Dementis der „Ber— 
ling'ſchen Zeitung“ dennoch als geſchehen zu betrachten ſei. 
Das „Dagbladet“ vom 25. Februar ſagt in ſeiner Wochen⸗ 
ſchau, daß die deutſchen Blätter in Beziehung auf dieſe Nach⸗ 
richt ſich ein wenig zu viel von ihrer Fantaſie auf Abwege 
Ice führen laſſen; das genannte Blatt ſei im Stande ver⸗ 


ſichern zu können, daß die Neuigkeit eine pure Erfindung ſei. 


— Das däniſche Blatt „Faedrelandet“, welches zuweilen 
gute Mittheilungen aus miniſteriellen Quellen enthält, berich⸗ 
tet über den Inhalt der am 21. übergebenen öſterreichiſchen 
und preußiſchen Depeſchen Folgendes. Es ſind je zwei De⸗ 
peſchen, die eine am 8. d., die andere am 14. d. übergeben 
worden. Die preußiſche Depeſche vom 8. d. erklärt, daß eine 


ſolche proviſoriſche Ordnung der Verhältniſſe, wie ſie von der 


däniſchen Regierung in Vorſchlag gebracht iſt, nur mit Zu⸗ 
ſtimmung des däniſchen Reichstages, ſo wie der holſteiniſchen 
und der ſchleswigſchen Ständeverſammlung zu Stande ge— 
bracht werden könne. Die preußiſche Regierung kann daher 
ihre Forderung einer definitiven Ordnung nicht aufgeben. 
Sodann wird die däniſche Regierung gefragt, ob fie entſchloſ⸗ 
ſen iſt, auf dem in der Cirkulardepeſche vom 2. Auguſt 1861 
bezeichneten Weg weiter zu gehen, oder wie ſie überhaupt die 
Uebereinkunft von 1852 auszuführen gedenkt. — Die öſter⸗ 
reiche Depeſche ift entweder gleichlautend, oder hat doch den— 
ſelben Inhalt. — In der zweiten Depeſche vom 14. Februar 
proteſtirt das preußiſche Cabinet gegen alle Beſchlüſſe des 
Rumpfreichsrathes, durch welche die Stellung Schleswigs ber 
rührt wird. „Faedrelandet“ meint dazu, obgleich ein ſolcher 
Proteſt für jetzt ganz unſchuldig ſei, fo werde die däniſche Re- 
gierung doch um der Zukunft willen denſelben ernſt und be⸗ 
ſtimmt zurückweiſen müſſen. Die Sprache der deutſchen Der 
peſchen wird als „ſcharf und drohend“ bezeichnet. 1 
— Zwiſchen den Hauſeſtädten und Frankreich wird ein 
Handelsvertrag, ähnlich dem zwiſchen Preußen und Frankreich 
vereinbarten, in nicht ferner Zeit zu Stande Fonmmen. 

— Der „K. Ztg.“ wird aus Bruſſeh, 25. Februar, ge⸗ 
schrieben: Dem von einem hochgeſtellten Manne an einen hie⸗ 
ſigen Diplomaten gerichteten Schreiben entnehme ich, daß in 
der Umgebung des, Kaiſers die Rede des Prinzen Napoleon 
ſehr ſcharf beurtheilt wird. Dagegen klagt dieſelbe Perſon dar⸗ 
über, daß der Kaiſer die Unzufriedenheit ſeiner Umgebung 
durchaus nicht theile. „Se. Maſeſtät“, heißt es in dem Briefe, 


„hat zwar mit Verdruß geſehen, daß der Senat ſich zu hefti⸗ 


gen Seenen hat hinreißen laſſen, die weder zu der Würde, 
noch zum Alter der Mitglieder der hohen Verſammlung paſ⸗ 
ſen, aber es auch nicht ungern geſehen, daß der volksthümliche 
Urſprung und die volksthümliche Bedeutung des Kaiſerreiches 
nachdrücklich in Erinnerung gebracht worden ſei.“ Daß in den 
liberalen und populären Slate die Rede des Prinzen einen 
ſehr günſtigen Eindruck hervorgerufen hat, entnehme ich aus 
allen e gelangten orreſpondenzen, und es heißt 
ſogar, die rbeiter wollten ſich in einer Adreſſe beim Vetter 
des Kaiſers für ſeine Vertheidigung der franzöſiſche Revolu⸗ 
tion bedanken. Der eine der Correſpondenten bemerkt zu dieſer 
Nachricht: „Der Aerger über das Gebahren der ultramonta⸗ 
nen und reactionären Partei in Frankreich iſt ſo groß, daß 
jedes gegen dieſe unverbeſſerliche Partei gerichtete Wort den 
Liberalen zu Herzen geht. Auch die Studenten haben eine Art 
Kundgebung zu Gunſten des Prinzen Napoleon vor dem Str 
nate gemacht. Eine andere freiheitliche Demonſtration, welche 
geſtern am Jahrestage der Revolution von 1848 auf dem Ba⸗ 
ſtillenplatze organiſirt werden ſollte, wurde verhindert und hat 
zu Verhaftungen geführt.“ Sie ſehen, daß ich nicht falſch be⸗ 
richtet, als ich Ihnen jüngſt gemeldet, wie es in Frankreich 
ſich zu rühren und zu regen beginne. Aus Wien wird wieder⸗ 
holt berichtet, daß man dort der Aufrechterhaltung des Frie⸗ 
dens für dieſes Jahr nicht ſicher zu ſein ſich den Auſchein 
giebt. Man giebt in Wien auf Garibaldi's und Victor Ema⸗ 
nuels Verſprechen nicht viel, und noch weniger auf die Ver⸗ 
ſicherungen Napoleons III. So wenigſtens melden die Wiener 
Berichte. 8 

* Gegen die den Fortbeſtand des Poſener Credit-Vereins 
betreffende Interpellation des Fürſten Wilhelm Radziwill hat 
der Verein deutſcher Landwirthe in der Provinz Poſen Ver⸗ 
wahrung eingelegt. 

— —-¼— -—¼-— — —— — — 
Hauptſtadt, ungeheuere Menſchenmaſſen verſammelten ſich vor 
dem Königlichen Schloß, auf deſſen Balcon der König er⸗ 
ſchien; Tücherwehen, Hurrahrufen und wüſtes Geſchrei be- 
grüßten den Monarchen; man drängte gegen das Portal, wo 
der Eintritt verweigert wurde. Da kam im Galop und mit 
geſchwungenem Säbel Reiterei dahergeſprengt, es wurde ein⸗ 
gehauen und geſchoſſen. Die Wuth des Veltes flieg; „Bew 
rath!“ brüllte es durch die Straßen; Barrikaden erhoben ſich 
überall und bald wüthete blutiger Straßenkampf. Urſprüng⸗ 
lich hatte das Militär nur den Auftrag erhalten, den Schloß⸗ 
platz von der im Freudenrauſche Vivat ſchreienden Menge zu 
ſäubern; durch wen dieſer Befehl unter der Hand in den zur 
Auseinanderſprengung der Volksmenge verwandelt wurde, iſt 
nicht mit unbedingter Gewißheit zu ſagen. 

Was unn folgte, die bunten Scenen im Königlichen 
Schloſſe, die Flucht des Prinzen von Preußen am 19. März 
und was ihr vorherging (Scene mit dem König) mit allen 
Einzelheiten, der Abzug der Truppen aus Berlin, die mehr- 
maligen Eutſchließungen des Königlichen Paares zur Flucht, 


die berühmte Proelamation „An meine lieben Berliner“, die 


Vorführung der „Volksleichen“ vor dem barhaupt feine Ach⸗ 
tung bezeigenden König, der Umritt des mit Schwarzrothgold 
angethanen Monarchen durch die Straßen Berlins, der nur 
durch Zufall abgewendete Entſchluß hoher Offiziere, den König 
zur Abdankung zu zwingen; die vom Volle verlangte Aus- 
ſchließung des Prinzen von Preußen von der Thronfolge und 
das Verhalten ſeiner Gattin und ſeines Bruders dazu, die 
Bemühungen für Rehabilitirung des Prinzen von Seiten des 
Adels und des Militärs, das Sinnen dieſer Partei auf Rache, 
Manipulationen mit dem Staatsſchatze, die ſchon im April 
ſichtbaren Zeichen einer entſchiedenen Reaction — das alles 
und noch vieles andere, auf etwa 80 Seiten der Tagebücher 
behandelt, eignet ſich nicht zu auszugsweiſem Referat. Varn⸗ 
hagens Niederſchriften gerade über dieſe denkwürdige Periode 
ſind werthvolle Documente zur Beurtheilung der damaligen 
Ereigniſſe und zur richtigen Darſtellung jenes traurigen Ab⸗ 
ſchnikts preußiſcher Geſchichte. Möchten ſie aber auch eine 
Warnungsſtimme für die Zukunft fein! (Nach der D. A. Z.) 


— Die heſſiſchen Treubündler haben ſich auch an das 
Herrenhaus gewandt; fie beginnen ihre Adreſſe: „Hohes Her⸗ 
renhaus des Preußenlandes! Im Vertrauen auf die tiefe Ein⸗ 
cht, im Vertrauen auf die für das ganze chriſtlich-monarchiſch⸗ 
andſtändiſch geſinnte l en pen och 915 
altung und im Vertrauen auf den echten preußiſchen Ehren⸗ 
un, ch das preußiſche Herrenhaus als hellſchimmernder 
Stern in dem finſtern Menſchenwirrwarr auf ſeiner Bahn 
weithin erglänzt — u. |. w.“ . * 
— Die „Goldkronen“ werden jetzt laut einer Notiz in 
dem Geſchäftsbericht der Bremer Baul in Amerika, Frankreich 
und England zu einem feſten dem Münzfuß jener Länder ent⸗ 
prechenden Preiſe angenommen, nämlich: in Amerika 43 Unzen 
30 ger Kronen en 1 in eh 1 Kilo zu 
93 Frs. und in Englan nze zu 76 ½ Sh. 
ag tfurt a. O., 26. Februar. In Beziehung auf das 
bekaunte Reſkript des Grafen Schwerin, welches die an Se. 
al. den König eingereichte Adreſſe und die an den Ober⸗ 
bürgermeiſter Piper gerichtete Interpellation betraf, 70K 
tadtverordnetenverſammlung, wie das „Fr. ni 
Yan in ihrer geſtrigen Sitzung eiuſtimmig folgenden Be⸗ 
5 ; 
ine daß die Stadtverordnetenverſammlung 
zwar den Herrn Miniſter des Innern nicht für befugt er⸗ 
achten kann, ihren Beſchluß, wie in 125 n 
ee geſchehen, einer Rüge zu unterwerfen, indem 2 
ſelben, zu r Recht der Oberaufſicht in Communglangele⸗ 
genheiten ni igleich eine Disciplinargewalt gegen die Stadt- 
verordnel⸗hicht zugleich eine Disciplinarg 
rbuetenverſammlungen in ſich begreift; a 
6% „daß ferner die in dem Reſkripte ausgeſprochene Rüge 
ga ſowohl gegen den Inhalt des gefaßten Beſchluſſes vom 
Nase 11 an a HH a c erlaſ g gel iſt, daß 
e nicht an die zuſtändige reſſe e ı jet; 
, »die Verſammlung ſich ludeß eines Angriffs nach 2 
Su e ee dee Seel kee eee ke ge 
e eils der Herr Oberbürgermeiſter bei den . 
ſtellten ragen berührten Handlungen reſp. Unterlaſſungen 
leder in Ausführung eines Befchluffes des Magiſtrats⸗Col⸗ 
In noch im Namen deſſelben agirt hatte, vielmehr eine we⸗ 
tracht kandere Seite ſeiner amtlichen Stellung hierbei in Be⸗ 
denz zwiſch und andern Theils eine unmittelbare Correſpon⸗ 
meiſter in den der Verſammlung und dem Herrn Oberbürger⸗ 
dern auch oneigneten Fällen nicht blos von ihrer Seite, ſon⸗ 
gekehrt ſchon vielfach beliebt und niemals ange⸗ 


aß, aber andererſeitg au elbſt bei Betretung des i 
; g des in 
. Ma if d. M. a, Weges einer Ver⸗ 
gem Oberbür — — eine rechtliche Nöthigung für den 
r, die in der Interpellation vom 29. 
ctaber pr. geſtelten Fragen zu beantworten, nicht geltend 
gemacht werden kann, es bei Stellung derſelben der Ver amm⸗ 
lung auch weniger um deren Beantwortung, als vielmehr dar⸗ 
um zu thun war, ihrer eigenen und der von ihr vertretenen 
hieſigen Bürgerſchaft allgemein getheilten Geſinnung über das 
von dem Herrn Oberbürgermeiſter bei Gelegenheit der Anwe⸗ 
enheit Ihrer Majeſtäten in hieſiger Stadt beobachtete Ver⸗ 

2 Ausdruck zu geben; 5 

v dieſer Zweck aber als erreicht zu betrachten, iſt zur Ta⸗ 

gesordnung überzugehen.“ £ 
Leipzig, 24. Februar. Am 23. Februar hielten die Mit⸗ 
glieder des Nationalvereins eine Verſammlung, in welcher 


. eine Adreſſe an Herrn v. Carlowitz beſchloſſen wurde. Die⸗ 


enthält k B 1 5 5 
ebene 28er l der 15 15 ee 
mentlich ift fein Votum für das Recht in Heſſen mit der Hoff⸗ 
nung, daß, wenn erſt Heſſen ſeine Verfaſſung wieder erhalten 
haben werde, auch die andern Länder, in denen geſchworene 
Verfaſſungen gebrochen wurden, wieder zu ihrem Rechte ge⸗ 
langen werden, alſo auch Sachſen; — ferner ſein Votum für 
Italien, deſſen Erhebung von allem Anfange an die lebhafteſten 
Sympathien in Sachſen gefunden hat, 1 f 
Wien, 24. Februar. Die öſterreichiſche Preſſe ſtimmt in 
der Anſicht überein, daß der Notenwechſel in der deutſchen 
Frage keine ernſtlichen Folgen, am wenigſten kriegeriſche Folgen 
1175 werde. Die a nee meintnicht mit Unrecht: „Die ber⸗ 
iner Gouvernementalen ſpiegeln den Liberalen eine wirklich 
beabſichtigte Action in Deutſchland vor, um 5 für die Mili⸗ 
tairvorlage zu gewinnen. Das iſt des Pudels wahrer Kern.“ 
Die 11 50 will wiſſen, daß der preußiſche Miniſter⸗Präſident 
Fon zu Hohenzollern ein warmer Freund Italiens ſei; der 
önig aber habe ſich zu der Anerkennung Italiens noch nicht 


verſtanden. 

: Frankreich. 

Faris, 25. Febr. Das Mißbehagen, um nicht zu ſagen: 
die Gährung, iſt in Frankreich ſichtbar im Steigen. Man 
braucht nur die Verhandlungen der letzten Staatsſitzung zu 
leſen, um ſich zu überzeugen, daß auch die Reactionäre plötz⸗ 
lich weißglühend werden und ſich kopfüber der Reſtauration 
in die Arme werfen. Der Präſident des Senates ſetzte der 
Wiederaufnahme der Verhandlungen am 24. Februar eine 
Ermahnung zur Mäßigung hinzu; unterbrechen heiße das 

eglement verletzen und die Ordnung ſtören; wer wieder unter- 
reche, werde der Strenge des Reglements verfallen; denn es 
würde ſchwer zu begreifen ſein, wie die Regierung eine Ver⸗ 


erkenn 


als Beiſpiel der Nane Hi ale en glänzen ſollte, 
igkeiten ru 


ſchritg zer glaube die Schranken der Mäßigung nicht über⸗ 
uis ſich 


Revoluti ; i kei a ichen 
Nechtes und Hr 9 er ſei kein Anhänger des göttlich 


ö partismus 1 ärtige Politik hinüberfpie⸗ 
en zu 5 auf die auswärtige Politik hini x 
n mie Kr Se H dena der Krim und Italien ſeien aller⸗ 
erſteren wegen ſelallen, und er ha 8 
länder feel t babe, ind weil derſelbe die Schwäche der Eng. 


nämlich zu einer Landung in 
er fuhr fort, man ſolle Walerloo nicht 


edn 
vergeſſen, und wenn es ſich um England handle, ſo ſolle man 


te jagen: „unfere 
d 


ni 
per d f u 
8 ji en Feinde.“ A 
Aro 


a 
Unglück ſeien. W an den 
a as ſolle es nutzen, wenn m 
8 b zwischen England und Frinkreſch Ode anfache, während 


Ecke des deutſchen Nordoſtens ſeine Bewunderer und Nach⸗ 
ahmer gefunden. Wir bedauern indeß — und befinden uns 
dabei hoffentlich im Einklange mit dem Herrn Landrath — 
daß dieſe Manipulation, mit welcher der December⸗Mann 
an der Seine fo glänzende Erfolge erreicht hat, feinen klei⸗ 
neren Jüngern an der Weichſel nicht mehr einträgt, als die 
Berechtigung zu einem Platz im „Kladderadatſch“. 

* Wir verweiſen an dieſer Stelle auf die unter den In⸗ 
ſeraten dieſer Nummer en Bekanntmachung der Ael⸗ 
teſten der Kaufmannſchaft, betreffend, die Vorſchriften des mit 
dem 1. März in Kraft tretenden neuen Handelsgeſetzbuches. 

»Die Petition der preußiſchen und poſenſchen Turner 
an das Abgeordnetenhaus, betr. die Einführung des deutſchen 
Turnens in ſämmtliche Schulen des Staats, ift von 22 Ver⸗ 
einen unterſchrieben worden, nämlich von den Vereinen in: 
Elbing, Bromberg, Graudenz, Marienburg, Pr. Holland, 
Ortelsburg, Schwetz, Culm, Chodzieſen, Königsberg, Memel, 
Mehlſack, Poſen, Juſterburg, Schwerin a W., Danzig, Brauns⸗ 
berg, Inowraclaw, Kempen, Thorn, Birnbaum und Marien 
werder. Von preußiſchen Vereinen fehlt nur der Tilſiter; von 
den Aa en, ſo viel wir wiſſen, nur die zu Schneidemühl 
und Liſſa. 2 

* [Gewerbeverein.] In der geſtrigen Sitzung des 
Gewerbevereins hielt Herr G. Helm einen Vortrag über die 
Mythologie verſchiedener Völker. Er begann mit derjenigen 
der Perſer, Egypter und Inder und wird die Fortſetzung in 
der nächſten Sitzung geben. — Alsdann machte Herr Clebſch 
nach Schubarth Mittheilungen über den Gebrauch zinnerner 
Gefäße ꝛc. — Schließlich legt Herr Oehlſchlaeger eine Pe⸗ 
tition an das Abgeordnetenhaus vor, in welcher daſſelbe er⸗ 
ſucht wird, die Regicrung zur Einführung der Stenographie 
als Fate Lehrgegenſtand in den Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen aufzufordern. Die Petition fand nach Schluß der 
Sitzung zahlreiche Unterſchriften. h 


Handels-Beitung. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 28. Februar 1862. nn 2 Uhr 51 Min. 
en 1 N 3 Uhr 19 Min. 
. Crs. 


die Politik des Kaiſers im Gegenſatze dazu Alles aufbiete, um 
diesen Haß zu vertilgen. Der Kaiſer habe ein 10006 Ge⸗ 
ühl für die Vergangenheit, er wiſſe jedoch ſeine Gedanken 
1 auf die Gegenwart und Zukunft zu richten und verfolge 
eine Politik der Verſöhnung, die dem Frieden der Welt und 
den Fortſchritten der Humanität gleich beilſam ſei, wie die 
großen Reſultate dieſer Politik zeigten. Thayer, der im Ge⸗ 
neral⸗Conſeil des Vincenz⸗Vereins ſaß, „bat um die Erlaubniß, 
den Senat vom Vincenz-Verein unterhalten zu dürfen, der 
trotz aller Verleumdungen nie ein anderes Ziel als das der 
Wohlthätigkeit verfolgt.“ Außer den Miniſtern fand ſich in 
dem hohen Hauſe keine Stimme, die ſich der inneren Politik 
Perſigny's oder der auswärtigen des Kaiſers ſelbſt angenom⸗ 
men hätte. 


talien. a a 

* Aus Turin, 23. A wird geſchrieben, daß die 
Differenz zwiſchen dem Könige und Ricaſoli im Zunehmen 
begriffen ſei. Ratazzi iſt aufs eifrigſte bemüht zu vermitteln, 
er räth dem Könige, der Sache ihren conſtitutionellen Ver⸗ 
lauf zu laſſen. Die Majorität der Deputirtenkammer iſt mit 
Ricaſoli immer noch nicht feſt verbunden, es kann in ſehr 
kurzer Zeit der Fall eintreten, daß fie ihm ein Mißtrauens⸗ 
votum giebt. ; 

— Das Treiben der bourboniſtiſchen Agenten hat wieder 
begonnen, und iſt man in Turin auch bereits davon unter⸗ 
richtet, daß neue ſtarke Expeditionen in Trieſt und auf Malta 
ausgerüſtet werden, die das neapolitaniſche und ſieilianiſche 
Littorale brandſchatzen ſollen, ſobald der Schnee in den Appen- 
ninen geſchmolzen iſt und die Wälder und Schluchten den 
Banden wieder Zuflucht gewähren. Die italieniſche Regierung 
hat bereits Maßregeln getroffen, um neuem Unheil vorzubeugen. 

Spanien. 

— Die Abenteuer des Capitäns vom „Sumter“ haben 
mit ſeiner Verhaftung geendet. Der Befehlshaber des confd- 
derirten ek der in Gibraltar feſtlag, weil ihn ein Theil 
ſeiner Matroſen im Stiche gelaſſen, während die Bundesſloop 
„Tuscarora“ auf der Lauer hielt, war nach Tanger gegangen 
und wurde daſelbſt auf Anſuchen des amerikaniſchen Conſuls 
und des Befehlshabers der „Tuscarora“, die ihm auf den 
Ferſen gefolgt waren, verhaftet. So wird aus Madrid, 25. 
Febr., telegraphiſch gemeldet. 


Danzig, 28. Februar. 
„Eine Vollsabſftin Rt 


immung über die Militärvor⸗ | Lett. Crs. 
lagen.] Bereits in No. 1185 diefs Btg, theilten wir ein Cir⸗ | Roggen feſt, 8 hip Aentenbe, 90. | 9 
kular des Oberſchulzen Hein in Müggenhahl vom 4. Febr. loco . 434 54 4 2 . Piobr. 887 985 


e e E6, 5) 925 5 5 m 
5057 507 anziger Privatbk. 983 — - 
Srübjaht 17% 145 Dftpr. Pfandbriefe 8% d 
Rüböl, 155 13 ½ 13 | Franzoſen . 1333 133 
Kaos chene 1, 903 | Nationale .. 61 (Ki, 
4% % 56r. Anleihe 1017 | 101% Bein Banknoten 84% | 83% 
5% 5%. Pr.⸗Anl. 108% | 108 echſele. London — 9.213 

Fondsbörſe angenehmft, 1871 
Hamburg, 27. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
etwas feſter bei einigem Geſchäft. Roggen loco feſter, ab 
Königsberg Frühjahr zu 85 —86 eher zu haben als zu laſſen. 
Del Mai 28%, Oetbr. 26%. Kaffee feſt, einige Tauſend 
Sack umgeſetzt. Zink ohne Umſatz. 22 
London, 27. Februar. Silber 61%. — Wetter kalt. 
Conſols 93%. 1 7 Spanier 434. Mexikaner 34½. Sar⸗ 

dinier 80½ 5% Ruſſen 102. 44, % Ruſſen 93. 

5 el Bombaypoſt iſt am 26. d. in Alexandrien einge⸗ 
offen f a 


Liv erpool, 27. Febr. Baumwolle: 10,000 Ballen um⸗ 
ſatz. Preiſe ſehr feſt. lt, 
Paris, 27. Febr. 37 Rente 71, 00. 4% 7 Rente 
Eiſende, 97 re 481% fe Spanier —. Oeſterreich. St. 
Act 768. Lomb Efßr At 49. Alien —, Eicdit mobil. 


n Produftenmärkte,, 

a anzig, den 28. Februar. Ba 1 1 15 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 12520797 8.129 30 
— 132 348 nach Qualität 87/900—91 293% —95 98 1 
99/100 —104 Gr; ordin. bunt, dunkel und hell, fehler⸗ 
haft, 120 122—122/125,26 f nach Qualität 75 80 — 82 
83 ½%/85 Sr. a 

Roggen Be und leichterer 60½%50 —59 F. Yır 125 . 

Erbſen, Futter⸗ und gute Kochwaare 45 50—55 56 

Gerſte kleine 103/105— 110/12 8 von 35/37—41/42 S 
große 108, 109—112 163 von 38 40—41/44 Sr. 
afer ord. 23 26 %, beſſerer 2830/31 Sr. N 
piritus 16% % , „% 8000 4 Tralles bezahlt. 
„Getreide⸗ Börſe. Wetter: mäßiger Froſt Nachts. 

milde bezogene Luft im Tage. Wind S. 

Heute war an unſerm Markte die Kaufluſt für Weizen 
weniger rege, verkauft ſind 25 Laſten. Die dafür bedungenen 
Preiſe ziemlich unverändert. Bezahlt ift für 127 blauſpitzig 
24.20, 1271288 desgl. „ 523, 128% ftark bezogen „2.545, 
ei 


mit, welches derſelbe in Begleitung der bekannten Artikel der 
„Sternzeitung” über die Militärvorlagen in den verſchiedenen 
Dorfſchaften feines Bezirks curſiren ließ. Heute können wir 
als Ergänzung ein zweites Circular deſſelben Oberſchulzen 
hinzufügen, auf welchem zugleich verſchiedene Einzelvota der 
Kreiseingeſeſſenen über die Militärvorlagen vermerkt find. 
Daſſelbe lautet, wie es uns in der Abſchrift zugegangen iſt, 
wie folgt: 

„Müggenhahl, 13. Febr. Im Auftrage der landräthli⸗ 
chen Verfugung werden die benannten Schulzenämter aufge⸗ 
fordert, zur Aufklärung über die Militärfrage, d. h. über die 
durch des Königs Maſeſtät befohlene Vermehrung des ſtehen⸗ 
den Heeres, durch welche vor Allem der verheirathete Land⸗ 
wehrmann vor einer ſchon bei einer bloßen Ausſicht auf Krieg 
früher nothwendig geweſenen Einberufung zur Fahne bewahrt 
und vor ſeiner häuslichen Beſchäftigung ſicher geſtellt wird. 

ur ee iſt ein ebe, e mn der un: 
formun ſeres Heeres abſie oder un tlich genei 
ft; unt Bitte das Cireulär ber Bas dot) Runde Pr 
um Deutliche Erklärung, und den Tag zu benennen, wenn daſ⸗ 
ſelbe bei Jedem erſchienen iſt, und von Letzterem retour. Weil 
der Schulze zu Roſtau das erſte Circulär der Tour nach be⸗ 
förder hat und das Exemplar nach 8 Tagen mir zurückge⸗ 
ſchickt hat, deshalb muß ein zweites verabfolgt werden, daher 
bitte daſſelbe beim Circulär beibehalten zu wollen. 

Hein, Oberſchulze.“ 
„Mir iſt der Inhalt des vorſtehenden Schreibens des Hrn. 

Oberſchulzen ganz unverſtändlich und bitte ich die land⸗ 

räthliche Verfügung beizulegen. Meller, Superintendent.“ 
„Derſelben Anficht ift Richard Hering, Apotheker.“ 
„Durch die neue Militär-Organiſation ſoll nicht allein eine 

Vermehrung des ſtehenden Heeres bezweckt werden, ſon⸗ 

dern auch und hauptſächlich eine neue und beſſere Einrich⸗ 

tung des Heeres ftattfinden. — Aus eigener Erfahrun 
weiß ich es, als die Landwehrmänner von Haus und Ki 
weg mußten, fie noch dazu von den jüngeren Leuten, welche 
zurückblieben, weil das ſtehende Heer vollzählig war, ver⸗ 
höhnt wurden. Aus dieſen Gründen und weil es mein Kö⸗ 
nig und Herr will, bin ich dafür. = H. Neumann.“ 
„Meine Anſicht iſt die Hälfte des Militärs Kae 
ein.“ 


N „I? Drewke.“ 
r bin der Anſicht, daß das ftehende Heer wohl die 
Globe We Monk die Meannſchaften nur 1—1½% Jahr 
dienen möchten Barthel.“ 
„Ich ſtimme vor die Militärfragen. Joh. Schink.“ 
„Ich ſtimme nicht für die Militärfragen. Fr. Fechner.“ 
„Ich ſtimme für % des Militärs. Schulz, Zimmermſtr.“ 
„Ich ſtimme für die Militärfrage. J. Gärtner.“ 


Die Größe des ſtehenden Heeres würde wohl genügend 
5 Kin das ed zu vertheidigen, nur daß die Mann⸗ 


alles r 85 , 126d ſehr hell 560, 127284 hellbunt 
557, 130 31 4 bunt grobförnt 570, 139 4 hüb 

bunt 580 Yır 850° EP: 5 10 fh 
oggen 360, 3613, 363 %e 125 U. Auf Lie 

Dr April waren 20 Laſten 45 , 363 geſchloſſen. 5 Fr; 

a, kleine Gerſte ZZ 240. | 

piritus zu 16%, 16½, und 16%, M gekauft. 

„Abnigaberg, 27. Febr. (K. H. 8.) Wind W. 5 44. 

Weizen unverändert ſtill, hochbunter 127 — 31 


92 — 97 
Su, bunter 129—30f 93 


Su, rother 125 — 30 8 84 
92 Ga bz. — Roggen behauptet, loco 119—21—28 55 


chaften 1—1% Jahr dienen möchten. Glaaſer(e),“ 5762 gu ber: Termine feft, Sog der Frühiahr 60 Gr 
„Ich ſtimme nicht für Militärfragen. B. Schulz.“ B., 58% n G., 10 ee Mai: Jun 59 e B., 58% 
„Ich ſtimme nicht für die Militärfragen. Hinz.“ Ee bz., 58 G. — Gerſte flau, große 100 — 108 38—45 
„Ich ſtimme nicht für die Militärfragen. Friedland.“ Zu er * ea 29 
„Ich ſtimme mit die merſten ſtimmen. Janzen.“ 23% G. — Erbſen ftille, weiße Koch⸗ 5562. Ga, 


B., 28% 
Futter- 40 —53 F, graue 40-80 , grüne 55 — 75 
®. — Bohnen 45 02 . 8. — Witen 30.50 4 Kr 
— Thimotheum 5—8 % , Ye E. B. — Leinöl 12% . 
ze, GR, B. — Rüböl 13% Ag der C. B., 13% bz. — Reine 
kuchen 63—68 Bu der C. B —Rübkuchen 57 n Yr (. B. 
Spiritus. Loco Verkäufer 16% , Käufer 16% 
95. ohne Faß; loco Verkäufer 18 Ag. mit Faſt; de Febr. 
Verkäufer 16 ¾½ N. ohne Faß; Yr Frühjahr Verkäufer 19 , 
Käufer 18% . mit Faß Yr 8000 Tralles. 
Bromberg, 27. Februar. Weizen 125— 128 2 62 — 
66 , 128 — 1304 66—70 , 130 — 1348 70 —74 9. — 
Roggen 120—1258 42 — 44  — Gerſte, große 30 — 
Ar a: Bi a 36 — 40 * — 
iritu J. — Kartoffeln 15 
der Scheffel. 8 ff * 


„Ich glaube, bei der jetzigen Eiſenbahneinrichtung würde 
af Delikte genug ſein. Jedoch ſtimme ich er den Befehl 
Seiner Majeftät. ohring.“ 

„Aus vorſtehenden Unterſchriften geht wohl zur Genüge 
hervor, wozu dergleichen Volks⸗Abſtimmungen führen 
und wäre es deshalb wünſchenswerth zuerſt aufzuklären, 
warum es ſich handelt? Dr. Wiedemann. 

„Ich ſtimme der Ausſage des Hrn. Dr. Wiedemann voll⸗ 
ſtändig bei. In Bar M. 1 f 

Ohne Einficht der landräthlichen Verfügung ift mir der 

\ Juen en Eirculärs unverſtändlich. Dr. Fewſon.“ 
Ich ſtimme vors Militär. Birr.“ 

h Man ſieht hieraus, daß das „Suffrag e universel“ auch unter 

der Aegide eines preußiſchen Landrathes in einer verborgenen 


Breslau, 27. Febr. (Schleſ. Ztg.) Für Weizen war 


zu beſtehenden Preiſen mehrſeitige Kaufluſt zur Verſchiffung, 
85 8 weißer 82 — 88 , 858 gelber 82—88 Y, blau⸗ 
ſpitziger 70 — 80 Gr, je nach Qualität und Gewicht. Rog⸗ 
gen fand in guter Waare leicht Nehmer, untergeordnete Sor⸗ 
ten wenig beachtet, 848 56—60 Kr, feinſte Waare darüber. 

In rother Kleeſaat war bei flauer Stimmung zu gedrück⸗ 
ten Preiſen ſchwacher Umſaß, ordin. 6—9 %., mittel 9%, — 
10% &, feine 11½ — 12 ½¼ , hochfeine 13 — 13½% 9% 
Weiße Saat in feiner Waare einzeln gefragt, ordin. 9— 
13 &, mittel 14 — 16 ., fein 17 — 19 %., hochfein 
20—21 N. 

Thymothee matt, 7—8½ —9 / Rp. 

Stettin, 27. Febr. (Oſtſ. ⸗Z.) Wetter: klare Luft, leich⸗ 
ter Froſt Mittags — 0 Gr. R. Wind: S. W. 

Weizen loco unverändert, Termine ſteigend, loco 9 85 
8 Galiziſcher gelber 72 — 75 N bez., weiß Krakauer 70— 
80 & bez., gelber Märk. 75— 78 bez., bunter Poln. 75 
77 & bez., 8a Bromb. Abladung 77 & bez., 85 868 
Schleſiſcher gelber ſchwimmend 80 % bez., 83/858 gelber der 
Frühi. 79%, 80, ½ . bez. u. B., Juli⸗Auguſt geſtern 
Abend 81 & bez. u. G. — Roggen feſter, loco %r 778 
48 ½ , bez., Bromb. Con. 49 %g. bez., 777 März 49 . 
B., Frühj. 49—48¾ 49 & bez., Mai⸗Juni geſtern Abend 
49 & bez., 49 B., Juni⸗Juli 49 Ag B. — Gerſte loco 
Pomm. 34 3 bez., Schleſ. 70 8 Ablad. ſchwimmend 36 5. 
B., 708 ½e Fruhj. 37 B. — Hafer loco ½ 50 8 24½— 
27 % &. bez., 47/50 € Frühj. 26 bez. u. G. 

Rüböl feſt, loco 13 . bez. u. B., April⸗Mai 13 bez., 
B. u. G. Sept.⸗Oetbr. 12%, % bez. B. u. G. 

Spiritus feſter, loco 16%, 17 3 bez., Kleinigkeiten 
17% bez., März ohne Faß 17% . bez., Frühl. 17½ 3% 
bez., Mai⸗Juni 17% %. B., Juni⸗Juli 18 , bez.u! G. 

Hering, Schott. erown und fullbrand 11¼ 34 tranſ. bez. 

Aetien. Nat.⸗Verſ.⸗Geſellſchaft 110¼½ B. (Die geſtrige 
Notiz 111 bez. iſt irrthümlich.) 

Berlin, 27. Februar. Wind: OSO. Barometer: 282. 
Thermometer: früh 3 Gr. — Witterung: hell. 

Weizen ur 25 Schffl. loco 63 80 . — Roggen 
Ar 2000 8 loco 50% — 53 ½% ., do. Febr. 53% , 58 
N bez. u. B., Febr.» März 50%, 51 ,. bez. u. B., 50% 


An die Mitglieder unſerer 
Corporation. 


Mit dem 1. März d. J. tritt für Preußen 

Nan allgemeine deutſche Handelsgeſetzouch in 
raft. a 

Indem wir die Mitglieder unſerer Corpo⸗ 
ration auf die wichtigen Buch J. Seite 3 u. 5 
enthaltenen Vorſchriften dieſes Geſetzbuch s über 
Firmen, Procuren und Handlungs⸗Vollmachten 
aufmerlſam machen, heben wir insbeſondere 
Folgendes hervor: 

Sowohl die beſtehenden Firmen als auch 
die beſtebenden Procuren ſind innerhalb einer 
dreimonatlichen Friſt vom 1. März 1862 ab 
bei dem Königl. Commerz und Admiralitäts⸗ 
Collegio, welches fortan die Firmen⸗ und Pro⸗ 
curen⸗Regiſtratur zu führen bat, anzumelden. 

In Anſehung der Firmen iſt dieſe An⸗ 
wendung unbedingt nothwendig, weil gegen 
die nicht innerhalb der dreimonatlichen Friſt 
angemeldeten älteren Firmen die neuen beſchrän⸗ 
kenden Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches über 
Annahme von Firmen zur Anwendung kommen, 
was in vielen Fällen die Folge haben kann, 
daß die Fürma nicht weiter geführt werden darf. 

Die Procuren anlangend, ſo iſt zwar das 
Recht des Procuriſten, die Firma des Principals 
per procura zu zeichnen, von der Eintragung 
der Procura in das Regiſter nicht abhängig 
gemacht; dennoch aber empfiehlt ſich die Ein⸗ 
gebe der beſtehenden Procuren, ganz ab⸗ 
eſehen davon, daß das Comm. ⸗Collegium | bes 

gt 1 va She Mund der Procura bei Ord⸗ 
nungsſtrafe zu verlangen. 

Die Alte des Handelsgeſetzbuches iſt 
weſentlich verſchieden von der Procura des bisher 
iltigen Rechts; die Procura des Handelsgeſetz⸗ 
duches kennt namentlich weder Beſchränkungen 
noch Bedingungen. Daraus folgt, daß der bis⸗ 

rige Procuriſt einer Handlung die Firma der⸗ 
elben nicht länger per procara zu zeichnen bes 
fugt ift, wenn er nicht von Neuem nach Art. 
42 alinea 2 vom Prinzipal hierzu beauſtragt 
wird. (Art. 69 des Einführungsgeſetzes.) 

Es vertritt aber die Anmeldung der beſte⸗ 
benden Procura zum Procuren-Regiſter die Aus⸗ 
ſtellung einer neuen Procura im Sinne der 
Handelsgeſetzbücher derartig, daß es der letztern 
nicht mehr bedarf. Die Anmeldung der beſtehenden 
Procuren zum Procuren⸗Regiſter hat demnach 
die Wirkung, daß der bisherige Procuriſt nicht 
ferner als 1 928 Bevollmächtigter der Handlung, 
ſondern als Procuriſt im Sinne des Handelsge⸗ 
fetzbuchs daſteht, ohne daß es der Ausſtellung 
einer neuen Procura bedarf, (efr, § 116 der 
Miniſt.⸗Inſtruction vom 12. Decbr.) 

Uedrigens muß der Anmeldung der Procura 
die der Firma ſtets vorausgehen. 

anzig, den 28. Februar 1862. ſchaf 


D 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Goldſchmidt. C. N. v. Frantzins. Bifchoff. 


L. G. Homann s 


sul und Buchhandlung in Danzig, Jopeu⸗ 
gaſſe 19. ging ſo eben ein: 
Der Arzt für Diejenigen, welche an 


Plähungen, Stuhlverbär: 
tung u. Uerſchleimung 


leiden, wodurch gewöhnlich Nervenleiden, Hppo⸗ 
chondrie, Hyſterie, Krämpfe und außer andern 
hartnäckigen Krankbeiten auch noch Lebens⸗ 
überdruß entſteht. Ein treuer Rathgeber und 
Ken für Diejenigen, welche mit obigen Krank: 


— 


arantie 
[1258] 


7 


1311] 


eiten behaftet find und deren Heilung ſicher 


ewirken wollen, von Dr. James Shmits, — empfiehlt 
5 Breslau, Fürſt. — 1238] 
Preis 8 Sgr. [1304] 
orzüglich friſche Nübkuchen find im Veſta⸗ 
V Speicher bei der grünen Brücke billig 
zu verlaufen. [1225] 


G., Friihi. 50%, Y bez. u. G., 50% N. Br., Mat - Juni 
50% & bez. u. 5 
u, G., Juli⸗Auguſt 50% & bez. u. G., 50% B. — Gerſte 


Deer 25 Schffl. große 35—39 Hg. — Hafer loco 22—25 , 


Yr 12008 Febr. 23 3. Br., Febr.⸗März 23 N. B., do. 
Frühj. 23% . bez., do. Mai⸗Juni 24 . B., Juni⸗ 
Juli 244, bez. 

Rüböl Kr 1008 ohne Faß loco 13 ½ B., Febr. 13 
K. B. u. G., Febr.⸗März 13 & B. u. G., März⸗April 
13 3 B. u. G., April⸗Mai 13%, 13 % bez., Br. u. G., 
Mai⸗Juni 13½7, 13 . bez. B. u. G., Juni⸗Juli 13 . 
B., Septbr.⸗Octbr. 12%, % , bz. u. G., 12% B. 

Spiritus % 8000 / loco ohne Faß 17%, & bez., 
Febr. 17% bez., Febr.⸗März 17%, & bez., März⸗April 
17 ½., % 3. bez. u. G., „ B., April⸗Mai 17 ½½ , % 
W bez. B. u. G., Mai⸗Juni 17% ½ bez. u. G., 18 B., 
Juni = Juli 18%, % t bez. u. G., ½ B., Juli⸗ Auguſt 
18½, 9 &. bez. u. G., % B., Aug.⸗Septbr. 18%, % 
G, bez. u. G., ½ B. 

Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 5 — 5 ½, 
0. u. 1. 4% — 5 %, Roggenmehl Nr. G. 3 —4½ 0 u. 1. 
3½ —3 % KN. 

Köln, 26. Februar. Rüböl: pr. Mai höher; eff. in 
Part. von 100 &. 14,7 B.; pr. Mai 14% bez., 14 / 
Br., 14,3 G.; e Oetbr. 14 B., 13%, G. — Leinöl: un⸗ 
verändert; eff. in Part. v. 100 . 12,3 B. — Spiritus: 
unverändert; exportfäh. 80% Tr. eff. in Part. v. 3000 Du. 
21% B. — Weizen: ziemlich unverändert; eff. hieſiger 8% 
B.; fremder 7% à % B.; pr. März 7,10, 9½ bez., 7,9% 
B., 7,9 G.; pr. Mai 7,16% bez., 7,17 B., 7,16 G.; pr. 
Juni 7,19 B., 7,17% G.; pr Juli 7,23 B., 7,21 G. — 
Roggen: Termine höher; eff. 6% A % B.; gedörrt 7 
B.; pr. März 6,6 B., 6,5 G.; pr. Mai 6,8 u. 8% bez., 6,9 
B., 6,8 G. — Gerſte unverändert; hieſige eff. 4% B.; dito 
oberl. eff. 6 B. — Hafer: unverändert; eff. 4% B., er März 
4% B., pr. Mai 4% B. ö 

Hamburg, 26. Febr. Getreide. Weizen in loco flau 
und ſtille, ab auswärts bleibt fehr vernachläſſigt. Roggen in 


ei 2 A 
Die Metal 


Flügel, Ta 
de en 


Gr 

Um mein großes Lager bedeutend zu verkleinern, 
habe ich mit dem heutigen Tage einen Ausverkauf 
arrangirt, und empfehle ich namentlich eine große 
Hut⸗, Hauben⸗ und Gravattenband, 
Mull, Tüll, Stahl⸗ 
Auswahl 


Auswahl ö 
Blumen, Blonden, Spitzen, Mull, 
röcke, Crinolinſtahl ꝛc., jo wie eine reiche 
der eleganteſten, neu angefertigten Hüte, Hauben 
reiſe ſind bedeutend unter 


Giesebrecht, 


und Coiffures. Die P 


G 
Geb 
1 


Langgaſſe, Ecke der Gerbergaſſe, 


dem Koſtenpreiſe geſtellt. 
1 5 W. 


. Strohhüte zur Wäſche nach Berlin werden angenom 
. 1 
. 


Photographie-Albums 
empfingen und empfehlen ſolche bei reicher 
Auswahl zu den hilligften Preiſen 


ebr. Vonbergen, 


Langgaſſe No, 43, vis-A-vis dem 


Veilchenſträußchen 


me Geſichtslarven 
el Louis Willdorff, Friſeur, 1. Damm 15, 


loco feſter, ab Oſtſee ruhiger, ab Königsberg 80 % Früh⸗ 
jahr auf 86 — 87 % Beo. gehalten. Rüböl ˙ Mai 28 
TUR 4 2 Si, Yr Oct. 26 79% 12 f — Caffee, 


enf 


Fortepiano's 


Poliſander⸗, Nußhaum⸗ und Mabagoui⸗Fournirung unler 


Brodbänkengaſſe 28. 


die Stim⸗ 


ießerei und Maſchinen⸗Bau⸗Auſt 
des 


r als Wiener, Stuttgarter, Berliner, Leipziger und Aer mee 
Eugen A, Wiszniewski, 


— Zink ohne Umſatz. 
| Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. Febr. Wind: WNW. 
Angekommen: R. Chew, Pacific (SD.), Hull, Ballaſt. 
Nichts in Sicht. 


Fo n ds b d 1s e. 
Berlin, 27. Februar. 


8 6 @ 
Berlin-Anh. E.-A. 1136 1135 | Staatsanl. 56 102 1614 
Berlin-Hamburg 118 — no. 5³ 005 1004 
Berlin - Potsd.-Magd.] 1583 — | Staatsschuldscheine 914 903 
Berlin-Stettin Pr,-O| — | — Staats-Pr.-Anl, 1855/1225213 

do. II. Ser. — | 96% | Ostpreuss. Pfandbr, | — 80 

do, III. Ser.] — | 96% | Pommersche 33% do.] 92 | 915 
Oberschl. Litt. A. u.C.]136%,135% | Posensche do, 4% — 103 

do, Litt. B, — 11:05 0. do, neue | — 97 
Ocsterr.-Frz,-Stb, 1333 — | Westpr, do, 34% 887 875 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 853 — do. 4% — — 

do. 6. Anl.] 93 | — | Pomm. Rentenbr, — 993 
Russ.-Poln. Sch,-Ob,| 814 80% | Posensche do. 9850 975 
Cert, Litt. A. 300 fl.. — | 94% Preuss. do. 997 W 
do, Litt. B. 200 fl.. — | — Pr. Bank-Anth.-S. —"|121% 
Pfr. i S.-R. 81% | Danziger Privatbank 9998 
Part.-Obl. 500 fl. 923 915 Königsberger do. 95 

Freiw. Anleihe 1017/1014] Posener do. — 935 
5% Staatsanl. v. 59 1084 1077 Dise,-Comm,-Anth. 914 903 
St.-Anl. 50½2,4/5/ÿ1102 (1013 | Ausl. Goldm. & 5% — 11053 

Wechsel- C ours 
Amsterdam kurz 14% [1-22 paris 2 Mon, 80 :170% 
do, do, 2 Mon. 142324 |Wien öst. Währ,8 T.] 73: | 72% 
Hamburg kurz 51451 [Petersburg 3 W. 83 98275 

do, do. 2 Mon. 15031505 [Warschau 90 SR. 8 T.] — 83% 
London 3 Mon, 6. 211 2 [Bremen 100%. 8 T.] 1100093 

Verantwortlicher Redaeteur: H. Rickert in Danzig. 

Metevrolvgifche Beobachtungen. 
2 Baromet. 
EJ Stand in Teen Wind und Wetter. 
F Par. Lin. 2 
97a 341,8 1 — 27 [WNW ruhig; bezogen trübe. 
2888 337,08 — 14 NW 929875 bid Dep, leicht. Schnee. 
12 33,81 [. 0% [W. ruhig bezogen trübe. 


Ticheßſichere feuerfeſte Geld⸗ 
ſchränke, jo wie Nähmaschinen 


mit Säumer und Schnur drückervorrichtung für 
jede Art der Näherei, nach der neueſten Con⸗ 
ſttuction in ſolider und zweckmäßiger Ausfüh⸗ 
rung bei ſehr billigen Preiſen empfehlen 
Kowaisky & Spindler 
aus Berlin, 


1257] in Danzig, Röpergaſſe 13. 


Vorzüglich friſche trockene Lein- 
kuchen ſind zu verkaufen, ebenfalls 
beſte friſche weiße und rothe Klee— 
ſaat empfohlen Hundegaſſe No. 92, 
im Compfoir. 11135 

nzöſiſcher und inländiſ⸗ ungen 

| Frei, fin gemablen Sa Balkan dot 

ken, iſt jederzeit in meiner Gypsmaßle vor⸗ 

räthig und empfehle ich denſelben zu den bill'g⸗ 
ſten Preiſen 

Bei Verladungen durch die Eiſenbahn be⸗ 
ſorge ich den Transport nach dem hieſigen Bahn⸗ 
böfe gratis, : i 738] 
A: Preuf, jun. in Dirſchau. 


— U <— LER 


ute weiße Eßkg toffelu tauft in größe⸗ 
Ga Poſten Ehret. Friedr. Keck, 


eee 


alt 


mebrj riger 


Jopengaſſe 47. 


n 
Eder 


— 


Die neueſten 


werden geſucht. Das Nähere in 
manu ſchen Buchhandlung. 


BER Cinige Ah.inehmer zum Seen der E 
Tagebücher von Varnhagen 
| von Enſe 
| 


BL 2: 27 Mebjeigalle 15,5 
eriährige Hamburger Spazierſtböcke vers 
kaufe ich, um vor Smpfang der neuen zu 

räume a, zum Koſtenpreiſe. Gepp, 
1309] Kunſtdrechsler, Jopengaſſe 51. 
werden ohne 


4⸗ bis 5000 Thlr. Vermittler, 


auf 1 Eiſenhamm., Mühle, Schneidemühle, 2 
Huf, gut Land, über 15,000 % laudſchaftl. 
taxirt, ; Meile v. d. Chauſſee, % v. d. Eiſenb., 
etwa 6 Meil. v. Danzig, am flöͤßbar. Fluß, zur 
2. Stelle u. 6%, hinter 4000 % gefucht, unter 
F. M. 10 poste restante Danzig. [1307] 


Einige tauſend 
Scheffel gute weiße 


Eßkartoffeln werden ge⸗ 
kauft Poggenpfuhl 79. ret 
Nas in Krückwalde No. belegene Grundſtüc, 
auf welchem ſich keine Gebäude befinden, 
das ſich aber wegen 4 75 Waſſerkraft zu jeder 
e eignet, ſoll verkauft werden. Kauf⸗ 
uftige mögen ſich wenden an Jacob Unger 


in Elbing. 1295904 


Ein militairfreier Oekonom, welcher in mehre⸗ 
ren bedeutenden Wirtbſchaften fungirt hat, 
dem die beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen 


; 


2 
i 
i 


x 2 
X LINE 


- und welcher im Stande iſt, einem Gute ſelbſt⸗ 


en. 1314] 


ſtändig vorzuſtehen, ſucht unter annehmbaren 
Bedingungen ein ſolches Engagement oder eine 
Rechnüngsfͤhre telle auf einem Gute. Gsfällige 
Adreſſen unter A. 1245 werden durch die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Inſpector wird geſucht. Perfönliche Mel⸗ 
dungen können innerhalb? Tagen Fleiſcher⸗ 


der L. G. Ho⸗ 
[1305] 


athhaufe. 


Julius Radike, empfiehlt 


gut u. billig 
nur zu haben 


Friſche Gothaer: Trüffel: 
wurſt, feinſte Braunſchw.⸗ 
und Gothaer Cervelatwurſt 


A. Fast, Langenmarkt3J. 


— — — —— yyy 2˖ ͤ —j—ẽ— 
rauengaſſe 3, 1 Treppe hoch, ſteht ein guter 
| F Nate Ungtoshelker zum Verkauf. [1302] 


gaſſe 62, zwiſchen 3—4 Uhr Nachm. geſckehen. 


Eine Dame in den höheren Jahren, aus Dans 
zig gebürtig, die ſich ſchon — in andern 
Städten durch Unterricht auf verſchledene Weiſe 
beſchäftigt hat, wünſcht in ihrer Vaterſtadt in 
den nächſten Monaten ein Unterkommen, entwe⸗ 
der Kinder in der Muſik, oder in Sprachen zu 
unterrichten, oder in der Wirthſchaft der Haus⸗ 
frau beizuſtehen. Auskunft erhält man Breit⸗ 
gaſſe No. 120 1301) 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


11293 


mung iſt eher etwas günſtiger, namentlich für Rio⸗. Umſatz 4 
G., 50% B., Juni⸗Juli 50 ½ 2. bez., B 5000 Sad. f 0 


J 


